nicht dulden.“ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 61/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


— — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 148, 


Sonnabend den 28. Juni 1890. 


VIII. Jahrg. 


450jähriges Jubiläum der Buchdruckerkunſt. 

In dieſem Jahre begeht die für die geiſtige Entwicklung 
der Menſchen und für die Verallgemeinerung geiſtiger Güter 
bedeutſamſte Erfindung, die Buchdruckerkunſt, ihr 450. Geburts⸗ 
jahr. Allerorten her hören wir ſchon von glänzenden Feiern, 
woran ſich alle Stände betheiligten. 

Gerade wir Deutſchen haben die hervorragendſte Veran⸗ 
laſſung, des Entſtehens der Buchdruckerkunſt feſtlich zu gedenken, 
denn ſie iſt eine deutſche Erfindung. Die hiſtoriſche Kritik 
hat, wie es ihr Recht iſt, nachgeforſcht, ob auch dem Mainzer 
Bürger Johannes Gutenberg dieſe Ehre gebühre. Die Bedeu⸗ 
tung der Unterſuchung, welchem Volke das Verdienſt zuzuſchrei⸗ 
ben ſei, ſpornte die Ausländer zum Erweife des Gegentheils an. 
Doch die Wahrheit konnte nicht umgeſtoßen werden. Unter den 
Hiſtorikern herrſcht faſt Einſtimmigkeit darüber, daß die Vater⸗ 
ſchaft der Erfindung Johannes Gutenberg verbleibt. 

Daß die Zeitgenoſſen Gutenbergs die Tragweite ſeiner Er⸗ 
findung ſchon ahnten, bekundeten ſie durch die Benennung 
donum divinum. Ein göttliches Geſchenk alſo nannten ſie die 
Buchdruckerkunſt, und in der That iſt ſie ein ſolches. Denn 
wenn wir betrachten, welche Umwälzungen ſie auf dem reli⸗ 
giöſen Gebiete, in den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen vorberei- 
tet, gefördert und zur Blüte gebracht hat, wie ſie alſo vorzugs⸗ 
weiſe in dem Reiche des Geiſtes gewirkt hat, durch den ja der 
Menſch erſt gottähnlich wird — ſo müſſen wir das donum di- 
vinum für ſie in Anſpruch nehmen. 

Wie ſich im alten Hellas ſieben Städte um die Ehre 
ſtritten, des Jliasſängers Homer Wiege zu fein, jo wollen auch 
mehrere deutſche Städte Gutenberg für ſich haben. Aus der 
ganzen Reihe halten aber der Kritik nur Mainz und Straßburg 
ſtand, erſteres als Geburtsort und als die Stätte, wo er die 
Erfindung verwirklichte, letzteres als der Ort, wo er längere 
Zeit wirkte. 

Mit ungeahnter Schnelligkeit verbreitete ſich die anfangs 
geheim gehaltene Buchdruckerkunſt von Mainz aus, wo die erſte 
Druckerei errichtet wurde, nach allen Ländern. Nur reiche Leute 
konnten ſich vorher Bibliotheken von 5—10 Bücher halten, da eine 
von Mönchen mühſam geſchriebene Bibel bis 1000 Goldgulden 
koſtete. Von nun an gelangten die Druckwerke in viele Fami⸗ 
lien, und wenn wir einen Zeitraum von mehreren hundert Jahren 
durchſchreiten und in die neuere und neueſte Zeit eintreten, ſo 
ergreift uns Staunen, wie weit die Erfindung heutigen Tages 
gediehen iſt und was ſie zu Wege gebracht hat. 

Eine neue und ſtarke Großmacht, die Preſſe, iſt ihr ent⸗ 
ſproſſen, mit welcher Regierende und Regierte rechnen müſſen. 
Welche Summe von Intelligenz iſt hier aufgeſpeichert und übt 


ihre Wirkung! 
iſt die Preſſe zu einem der erſten Faktoren im Völkerleben ge— 
worden. 

Kunſt und Wiſſenſchaft dringen durch die Buchdruckerkunſt 
in alle Kreiſe ein. Sie bleiben nicht mehr im Staube der 
Bibliotheken verborgen, ſondern werden jedem zugänglich. Die 
Forſchungen großer Denker werden Gemeingut vieler und er⸗ 
wecken durch den erleichterten Austauſch der Gedanken neue 
Ideen. So quellen aus dieſem Born wieder neue Erfindungen 
hervor und fördern die Menſchheit weiter. 

Und wenn wir aus allen Gauen unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes von der Feier der deutſchen Erfindung hören, ſo kann 
auch der Oſten und das an der Grenzwarte gelegene Thorn 
nicht zurückbleiben. 

So möge morgen und übermorgen die ſtrahlende Sonne 
über dem Johannisfeſte der Schwarzkünſtler leuchten, der Tag 
des großen Meiſters Gutenberg ſei gegrüßt! 


Folitiſche Tagesſchau. 

Außer der endgiltigen Erledigung des Nachtragsetats für 
Oſtafrika hat der Reichstag die 2. Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. die Gewerbegerichte, und der Militärvorlage beendet. 
Beide find angenommen worden, mit der letzteren zugleich die 
Windthorſt'ſchen Reſolutionen. Jetzt wird in die 2. Berathung 
des Nachtragsetats, betreffend die Beamtenbeſoldungs⸗Verbeſſe⸗ 
rungen, eingetreten. Die Budgetkommiſſion hat die Verbeſſerungen 
auf das Maß reduzirt, welches bei den Beamtenbeſoldungs⸗ 
Verbeſſerungen in Preußen eingehalten worden iſt. Die Ver⸗ 
beſſerungen für die Offiziere und die höheren Beamten find ſo— 
mit geſtrichen. 

In der „Schleſiſchen Zeitung“ finden wir folgende beach— 
tenswerthe Notiz: „Aus Berlin wird uns als aus unanfecht⸗ 
barer Quelle ſtammend folgende Mittheilung gemacht, die wir 
unter allem Vorbehalt regiſtriren: Fürſt Bismarck ſoll in 
einer politiſchen Angelegenheit bereits um ſeinen 
Rath angegangen worden ſein. In intimen Kreiſen 
verſichert man, daß er dem an ihn herangetretenen Wunſche in 
der bereitwilligſten und loyalſten Weiſe entſprochen habe.“ 

Fürſt Bismarck fol ſich über den deutſch-engli⸗ 
ſchen Vertrag abfällig geäußert haben. Er that dieſe Aeuße⸗ 
rungen zu einer Deputation aus Kaſſel, und wir entnehmen 
über dieſelben folgendes dem Berichte des „Kaſſeler Stadtan⸗ 
zeigers“, dem wir allerdings die Verantwortlichkeit für die Richtig⸗ 
keit überlaſſen müſſen: „Am intereſſanteſten, weil von aktueller 
Bedeutung, waren des Fürften Aeußerungen über den deutjch- 
engliſchen Vertrag. Auch Fürſt Bismarck findet, daß England 
ſeinen Vortheil ſehr gut zu wahren verſtanden hat. In den 
Kreiſen der Kolonialſchwärmer (zu welchen er ſich ja nicht rechne) 
werde das Abkommen wohl ſehr arge Verſtimmung hervorrufen. 
Namentlich mißfällt dem Fürſten das engliſche Protektorat über 
das Sultanat Sanſibar. Zunächſt zwar werde England den 
hamburgiſchen Kaufleuten, welche im Sultanat anſäſſig find, 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Der entſetzliche Menſch, der Rittmeiſter, war wieder bei 
Ihnen,“ meinte Eliſabeth von Gneißa. „Er hat Sie, den 
edelſten Menſchen, beleidigt.“ 

„Beleidigt? Nein, er hat mich tödtlich in das Herz ge⸗ 
troffen,“ rief Stenbock. „Da leſen Sie, Landrath. Ich bin 
hier entſetzt. Man verfilbert die Pille; aber Beelzebub ſoll 
mich holen, wenn ich dieſen Schimpf dulde. Noch heute 
ſchreibe ich dem General, daß ich den ſchwediſchen Kriegs⸗ 
dienſt verlaſſe. Ich habe ein Recht dazu, ich bin beſchimpft 
worden.“ 

Der Landrath theilte den andern Anweſenden den Inhalt 
des Briefes mit, der allgemeine Verwirrung erregte. Eliſabeth 
und Marie von Gneißa ſahen ſich ohne Schutz, da ſie ſich jetzt 
der Stütze des Obriſten beraubt ſahen. In dieſer Aufregung 
trat der Major von Haluſon ein. Der alte, weißhaarige Krieger, 
der für Stenbock eine innige Verehrung führte, befand ſich ſelbſt 
in großer Verwirrung. Er eilte auf den Obriſten zu und fragte 
ihn, ob ſich alles ſo verhalte, wie der Brief des kommandirenden 
Generals ihm melde, daß er ſelbſt an die Spitze des Stenbock⸗ 
ſchen Regiments ſich ſogleich zu ſtellen habe. 

„Ja, Freund, ich bin entſetzt,“ antwortete der Obriſt, „ent⸗ 
ſetzt, weil ich den Rittmeiſter Löwenſkjold einen Schurken geheißen 
habe, einen Mordbrenner und Henkersknecht.“ 

„Entſetzt ohne Kriegsgericht! Das iſt ungeſetzlich, Willkür,“ 
rief der alte Soldat. „Das darf das Regiment, das dürfen wir 


„Willſt Du etwa meutern?“ fragte Stenbock. „Man 
hat mich ja auch nicht ſo mir nichts, dir nichts beſeitigt, 
ſondern nur nach Fehrbellin verſetzt. Das heißt die Ehre ab⸗ 
ſchneiden.“ 


Ein dankbarer Blick aus Stenbocks Augen war die Ant⸗ 
wort. Dann erklärte er, daß er noch in der Nacht Rathenow 
verlaſſen werde, da er keine zwölf Stunden in einer Stadt mit 
Löwenſkjold weilen wolle. Auch Eliſabeth erklärte, fie werde 
ihren Wohnſitz nach Magdeburg verlegen. Bei dieſer Aeußerung 
wurde Haluſons Geſicht bedenklich. Er erzählte, daß 
Löwenſkjold Maßregeln ergriffen habe, um die Damen zurück⸗ 
zuhalten. 

„Mit welchem Rechte?“ fragte der Landrath erregt. 

„Er iſt mir beigeordnet,“ lautete die Antwort, „und ich 
habe mich in allen Dingen, was die Damen von Gneißa be⸗ 
trifft, ſeinen Anordnungen, welche er im höheren Auftrage er⸗ 
theilt, zu fügen.“ 

Dieſe neue Entdeckung erregte allgemeine Verwirrung, zu⸗ 
mal Haluſon hinzufügte, daß das Haus des Landrathes für 
fle Nacht, um einen Fluchtverſuch zu verhindern, dicht um⸗ 

ellt ſei. 

„Wir find verloren,“ jammerten die Damen. „Mit Ihnen, 
na Stenbock, verſchwindet meine letzte Stütze,“ fügte Eliſabeth 

inzu. 

Der Major zog den Obriſten in eine Fenſterniſche und er⸗ 
öffnete ihm, daß er am folgenden Tage ſichere Gelegenheit zu 
beſitzen glaube, um die Flucht einer der Damen in Verkleidung 
zu bewerkſtelligen. Man zog den Landrath in das Vertrauen 
und dieſer eröffnete den Plan Haluſons den Frauen. Eliſabeth 
erklärte ſogleich, daß ihre Tochter flüchten möge. Sie wolle 
ihrem Geſchick ruhig entgegenſehen. 

„Edle, muthige Frau!“ rief hier Stenbock. „Wie bewundere 
ich Sie! Und Sie ſollten in die Gewalt dieſes Menſchen fallen? 
Nein, das darf nicht ſein.“ 

Er ging nachdenkend im Zimmer auf und nieder, dann 
lachte er laut auf. 

Alle blickten ihn betroffen an, der wieder ernſt wurde. 


1 
Unterſtützt von den Erfindungen der Mechanik, 


großes Entgegenkommen zeigen, aber das werde wohl nicht all⸗ 
zulange dauern; dann werde ſich England dieſer deutſchen Ele⸗ 
mente ſchon bald genug zu entledigen wiſſen. Ueber den Werth 
Helgolands könne man ſtreiten. Es habe ja immer ſchon zu 
den Deſiderien deutſcher Patrioten gehört, dieſe Inſel in deutſchen 
Beſitz wieder überzuführen, und man könne darüber, was als 
Preis einer ſolchen nationalen Forderung zu gewähren ſei, ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein. Das laſſe ſich nicht ſo abſolut genau 
feſtſtellen.“ 

Das deutſche Volksſchulweſen in der Provinz 
Poſen iſt, dem „Staatsanzeiger“ zufolge mit Hilfe reichlicher 
Staatsbeihilfen in kräftiger Weiſe gehoben worden. Wie aus 
Mitteln des Fonds zur Förderung des deutſchen Volksſchulweſens 


in dem Regierungsbezirk Poſen ſeit 1887 30 neue Schulen er ⸗ 


richtet, an 76 Schulen die Lehrkräfte vermehrt, 68 Schulgehöfte 
gebaut und 16 Erweiterungsbauten vorgenommen worden ſind, 
ſo ſind auch gegenwärtig in den Kreiſen Adelnau, Schildberg 
und Kempen 5 Schulneugründungen, den Bau von 9 Schulge⸗ 
höften und 4 Erweiterungsbauten in der Ausführung begriffen, 
welche einen einmaligen Staatszuſchuß von 107 000 Mark und 
einen laufenden von 11 300 Mark erfordern. 

Der neue deutſch-ſchweizeriſche Niederlaſſungs⸗ 
vertrag iſt, nachdem er die einmüthige Zuſtimmung des 
deutſchen Reichstags gefunden, nunmehr auch vom jchweizer 
Nationalrath einſtimmig genehmigt worden. 

Der Kaiſer von Oeſterreich, ſprach ſich am Dienſtag 
bei einem Delegationsdiner, wie er dies ſchon früher gethan, 
gegen die Agitation der Jungczechen aus. Kaiſer Franz Joſef 
beklagte, daß die Bevölkerung durch lauter leeres Phraſenwerk 
unnütz aufgeregt worden ſei, und erklärte ſich gegen die Ein⸗ 
führung des Czechiſchen als Amtsſprache. Vor allem müſſe, jo 
äußerte er, das Intereſſe des Staatsdienſtes gewahrt werden, 
und es dürfe überhaupt nicht dahin kommen, daß die Beamten 
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. Die Deutſchen werden 
dem Kaiſer für ſein Eintreten für die Sache des Deutſchthums 
von Herzen Dank wiſſen. 

Die öſterreichiſch- ungariſchen Delegationen, 
welche in Budapeſt tagten, ſind geſchloſſen worden, nachdem ſie 
das gemeinſame Budget und damit die neuen militäriſchen 
Forderungen genehmigt haben. 

Im italieniſchen Parlament iſt die Einſetzung eines 
internationalen Schiedsgerichts zur Löſung aller 
zwiſchen den Nationen entſtehenden Streitigkeiten eingebracht 
worden. Der Antrag ſoll zur Berathung kommen, nachdem alle 
dringenden Angelegenheiten erledigt worden. Ob es bei der Fülle 
der letzteren dazu noch kommen wird, erſcheint fraglich. Crispi 
hat ſich zu dem Antrage ſympathiſch ausgeſprochen. 

Das deutſch-engliſche Abkommen iſt in Frank 
reich erklärlicher Weiſe nicht mit günſtigen Augen angeſehen 
worden. Einige franzöſiſche Blätter haben auch die Vermuthung 
ausgeſprochen, es möchte noch nebenbei eine geheime Verein⸗ 
barung zwiſchen Deutſchland und England getroffen worden ſein, 
durch welche die engliſche Poſition in Egypten noch weiter be⸗ 
feſtigt würde. Auch als Nachbar des Kongoſtaates iſt Deutſch⸗ 
land den Franzoſen nicht bequem. Trotzdem iſt ein Widerſpruch 2 
Frankreichs gegen das engliſche Protektorat in Sanſibar nicht 


„Was haben Sie?“ fragte man ihn. 
„O, es war ein komiſcher Einfall; aber — fragen Sie 
mich nicht näher,“ lautete die Antwort. 


Jetzt drang man aber noch heftiger in ihn, bis er geſtand, Er 


der Gedanke ſei ihm plötzlich durch das Hirn gefahren: Wenn 
Eliſabeth von Gneißa ihm raſch angetraut werde, vermöchten 
Löwenſkjolds Schergen gegen fie nicht das geringſte. Er bat, 
Purpurröthe im Antlitz, die Wittwe um Verzeihung; Eliſabeth 
von Gneißa war aber des Gedankens wegen keineswegs erzürnt; 
ja ſie fand ihn ſo wenig ſeltſam, daß Stenbock Muth faßte und 
der Edeldame den Eindruck, den ſie auf ſein nicht mehr ſo 
junges Herz ausgeübt hatte, mit beredten Worten geſtand. Da⸗ 
bei hielt er ihr ſeine nervige Hand hin. Sie legte die ihrige 
hinein. | = 

„Ich bin die Ihre,“ lautete die Entgegnung auf feine Err 
klärung. „Eines Ehrenmannes Antrag wird jeder verſtändigen 
und ehrbaren Frau ſchmeichelhaft ſein.“ 

„Wir müſſen uns aber ſogleich vermählen,“ bemerkte er 
und küßte ihre Hand. 

Nirgends fanden Einwendungen von den Verſammelten ſtatt; 
jeder erkannte die Nothwendigkeit der Ehe. So ließ man 
in aller Heimlichkeit den Prediger holen, der die beiden traute. 


Jeder von ihnen ſegnete aber den drängenden Moment, welcher 33 


die heimlichen Herzenswünſche hatte erfüllen helfen. 
Die Vorbereitungen zur Abreiſe wurden getroffen, worauf 


das neuverbundene Paar das landräthliche Haus verließ, um 9 f 


ſich im Wagen des Obriſten nach Havelberg zu begeben, wo 
Stenbock dem General ſeinen Entſchluß, das ſchwediſche 
Heer zu verlaſſen, perſönlich anzeigen wollte. Dann ſollte es 
nach Schwerin gehen, wo ſie mit Marie zuſammenentreffen 
wollten. 

Mutter und Tochter hatten ſich noch einmal umarmt. 

„Vertraue auf Gott, mein Kind!“ hatte die jetzige Frau 
von Stenbock geſagt; „in kurzer Zeit ſehen wir uns wieder, wo 
niemand uns bedrohen wird.“ 


Cliſabeths erfuhr, ballte ſich feine Fauſt. 


wurden. 


zu Hilfe zu eilen. 
in der Nähe geglaubt, als er ſchon an Ort und Stelle war. 
Daß aber das Gerücht nicht weitergehe und diejenigen warne, 
mit denen er Abrechnung halten wollte, waren die Thore geſperrt, 


eeine ſolche Ueberraſchung bereitet. 
geweſen, als er ſich die Huldigung der freien Stadt als Ver⸗ 
walter des Erzſtiftes erzwang. Seitdem lag eine brandenburgiſche 
7 Beſatzung in Magdeburg, war dasſelbe ſo gut wie eine branden⸗ 


zu befürchten, da Frankreich engliſche Zugeſtändniſſe zur Rege⸗ 
lung ſeiner wirthſchaftlichen und kommerziellen Beziehungen in 
Tuneſien braucht. Wahrſcheinlich wird zwiſchen Frankreich und 
England ein ähnliches mehrere Fragen gleichzeitig löſendes Ab⸗ 
kommen vereinbart, wie das deutſch⸗engliſche. Eine der zwiſchen 
England und Frankreich ſchwebenden Fragen betrifft bekanntlich 
das Fiſchereirecht bei Neufundland. Zwiſchen franzöſiſchen und 
engliſchen Fiſchern dauern die Zuſammenſtöße fort, 

Die Londoner „Morningpoſt“ erklärt, nichts könne weiter 
von der Wahrheit entfernt ſein als die Behauptung, Helgo⸗ 
land bilde lediglich den Preis für die deutſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Afrika. Der Vertrag mit Deutſchland ſei diktirt 
worden durch Rückſichten von unendlich größerer Bedeutung für 
beide Reiche; höher als alle andern Vortheile müſſe das zwiſchen 
England und ſeinem natürlichen Bundesgenoſſen hergeſtellte gute 
Einvernehmen angeſchlagen werden. Um daſſelbe vollkommen 
und wirkſam zu machen, ſei erforderlich geweſen, an Deutſchland 
die kleine Inſel abzutreten, die für England nutzlos, aber für 
Deutſchland einen Werth habe. Dadurch habe Salisbury in 
Europa das in Afrika begonnene freundſchaftliche Abkommen be⸗ 
feſtigt und die Freundſchaft der deutſchen Mächte auf eine 
breite dauernde Grundlage zum Gewinn für beide Theile ge- 
ſtellt. Die Zeit der Einzelſtellung Englands ſei nunmehr zu 
Ende. 

In Madrid herrſchte große Panik infolge der plötzlichen 
Erkrankung eines Gardeſoldaten im Palaſte ſelbſt mit allen 
Zeichen der Cholera. Die Aerzte konſtatirten einen ſcharfen 
Brechdurchfall; trotzdem beſchloß bereits der Miniſterrath, daß, 
falls die Cholera in Madrid auftritt, die königliche Familie die 
Hauptſtadt nicht verlaſſen dürfe. Die geplante Abreiſe nach San 
Sebaſtian iſt daher vorläufig aufgeſchoben. 

Als Prinz Ferdinand von Bulgarien vorgeſtern auf 
dem Regierungsdampfer „Kroum“ von Ruſtſchuk aus eine Fahrt 
auf der Donau unternahm, ſchlug während eines Gewitters der 
Blitz in den Maſt des Schiffes. Der Prinz, welcher ſich gerade 
einige Schritte von dem Maſtbaum befand, blieb unbeſchädigt. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus lehnte 
ſämmtliche Amendements des Senats zur Silberbill ein⸗ 
ſchließlich der freien Silberausprägung ab. Die Bill geht an 
den Senat zurück mit dem Antrage, ein Komitee aus Mitgliedern 
der Kammer und des Senats zu ernennen zur weiteren Be⸗ 
rathung der Frage. 

Nach Meldungen aus St. Louis handelt es ſich bei den 
Nachrichten von angeblichen Unruhen in Mexiko lediglich 
um das Auftreten einzelner Räuberbanden, welche Plünde⸗ 
rungszüge unternehmen. Namentlich wurde am 20. d. Mts. ein 
Eiſenbahnzug von Räubern überfallen. Die den Zug bewachen⸗ 
den Soldaten gaben Feuer, tödteten mehrere Räuber und 
nahmen den Anführer feſt, welcher alsbald erſchoſſen wurde. 


Dieaeutſcher Reichstag. 


27. Plenarſitzung vom 26. Juni. 

Die 2. Berathung der Vorlage, betreffend die Friedenspräſenz des 
Heeres, wird fortgeſetzt. 

Abg. Payer (freikonſ.) warnt das Centrum, ſeine Wähler zu 
täuſchen, denen es Erſparniſſe zugeſagt habe, und tadelt, daß in Deutſch⸗ 
land immer der Militärſtand in den Vordergrund geſtellt werde, wovon 
die Vorlage wieder ein Beweis ſei. Das Centrum widerſpreche ſich, es 
nahm Reſolutionen für 2jährige Dienſtzeit an und ſpreche für Zjährige. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) tritt warm für die Vorlage ein, 
wünſcht aber, daß die Regierung in Zukunft Aeußerungen in der 
Kommiſſion unterlaſſe, wie man ſie dieſesmal habe hören müſſen. Er 
geht auf die Gründe der Vorlage, die fortwährenden Rüſtungen Ruß⸗ 
lands und Frankreichs ein und meint, wir ſeien Erhöhung unſerer 
Wehrkraft unſeren Bundesgenoſſen ſchuldig. Redner wünſcht nicht den 
Tag zu ſehen, an welchem Deutſchland aus innerem politiſchen Zwiſt die 
Mittel für Kräftigung ſeines Heeres ablehne. 

Abg. Hintze (deutſchfreiſ.] tritt für die 2jährige Dienſtzeit ein, die 
man wohl infolge der Vorlage, welche der Anfang einer neuen Reihe 
von Belaſtungen ſein werde, fordern könne, zumal ſich derſelben nicht 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtellten. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) weiſt darauf hin, daß die jährige 
Dienſtzeit nicht das biete, was das Volk erwarte, Erſparniß an Geld 
und Menſchen, ſie werde nur die Laſten erhöhen. Redner wendet ſich 
gegen die Sozialdemokraten, denen er das Recht abſpricht, über die Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel zu klagen, da durch die Lohnerhöhungsſtreiks 
dieſelbe erfolge. Die Freiſinnigen beneidet er nicht um das Gefühl, 


welches geſtern die Auslaſſungen des polniſchen Abg. bei ihnen haben 
erwecken müſſen. 


Nachdem die Diskuſſion geſchloſſen worden, folgt eine Reihe perſön⸗ 
licher Bemerkungen. Zur Geſchäftsordnung bemerkt 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg W ee daß er ſich 
vergeblich bemüht habe, das Wort zu erhalten und in Rückſicht auf feine 
Wähler dieſen Verſuch bei der dritten Leſung wiederholen werde. 
bg. Werner (Antiſemit) erklärt, daß ſeine Partei für die Vorlage 
und für die Reſolutionen ſtimmen werde. 


(6 Nach dem Schlußworte des Referenten wird zur Abſtimmung ges 
ritten. 

Bei derſelben wird zunächſt die jährliche Bewilligung der Präſenz 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und Welfen 
abgelehnt, darauf $ 1 der Vorlage in namentlicher Abſtimmung mit 
211 gegen 128 Stimmen darunter 19 Mitglieder des Centrums, von dem 
10 Mitglieder fehlten, angenommen. * 
Der fortſchrittliche Antrag, betr. die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 205 gegen 134 
Stimmen abgelehnt. — Die erſte Reſolution wurde darauf mit großer 
Majorität, die zweite Reſolution (Septennat) bei Auszählung mit 176 
gegen 104 Stimmen angenommen. Die dritte und die vierte Reſolution 
wurden mit Majorität angenommen. 

Die übrigen Theile der Vorlage wurden ohne Debatte genehmigt. 
Schluß der Sitzung ½6 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag Vormittag 
11 ie) (Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Gewerbe⸗ 
gerichte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer geht morgen Abend gegen 8 
Uhr mit dem Geſchwader in See. Heute wohnte der Kaiſer auf 
der Stations⸗Yacht der Segelregatta des Marine-Regattavereins 
bei, an welcher 67 Segelboote theilnahmen. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin trifft am Sonnabend wieder in Potsdam ein. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt heute Vormittag 
mit den Prinzeſfinnen Töchtern nach Bückeburg abgereiſt, von 
wo morgen Nachmittag die Weiterreiſe nach England erfolgt. 
Die Ankunft auf Schloß Windſor wird am Sonnabend erwartet. 
In England wird die Kaiſerin Friedrich einige Zeit bleiben und 
ſich ſodann zum Beſuch an den griechiſchen Königshof in Athen 
und ſpäter von da noch zu mehrwöchigem Aufenthalt nach der 
Inſel Corfu begeben. 
— Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, hat ſich heute von Berlin nach Schloß Kamenz in 
Schleſien begeben. Von dort aus reiſt er Mitte Juli nach 
Baden bei Wien zur Kur. 
— Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen 
ſind geſtern nach Wiesbaden abgereiſt, woſelbſt der Erbprinz die 
Maſſagekur bei Dr. Metzger gebraucht. 
— Der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt hat ſich heute 
von Berlin nach Roßlar begeben. 
— Der deutſche Botſchafter in London Graf Hatzfeld er⸗ 
hielt wegen ſeines Antheils an dem deutſch-engliſchen Abkommen 
den Schwarzen Adlerorden. 
— Der Kaiſer hat den ihm vorgelegten Statutenentwurf 
für das neugeſtiftete Allgemeine Ehrenzeichen in Gold vollzogen. 
— Major v. Wiſſmann hat dem Kaiſer am Dienſtag im 
Beiſein des deutſchen Wali von Pangani, Soliman ben Naſſr, 
einen prachtvollen afrikaniſchen Säbel überreicht. 
— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird als Nachfolger 
von Thielemanns auf dem Geſandtſchaftspoſten zu Darmſtadt 
der Generalkonſul in Peſt, Legationsrath Pleſſen, und als 
deſſen Nachfolger Legationsrath Graf Monts in Wien genannt. 
— Herr von Puttkamer, der interimiſtiſche kaiſerliche 
Kommiſſar für das Togogebiet, iſt, den „Hamb. Nachr.“ zu⸗ 
folge, am 10. d. M. von dort auf Teneriffa eingetroffen, um 
ſeine infolge eines glücklich überſtandenen Schwarzwaſſerſiebers 
angegriffene Geſundheit zu ſtärken. 
— Das Preisgericht für das Denkmal weiland Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Wilhelm J. auf dem Kyffhäufer hat die drei 
ausgeſetzten Preiſe, wie folgt, vertheilt: 1. Preis (6000 Mark) 
Architekt Bruno Schmitz, 2. Preis (4000 Mark) Bildhauer 
Boeſe und Architekt Stahn, 3. Preis (3000 Mark) Bildhauer 
Hundrieſer. 7 
— Auf mehrfache aus den Provinzen an die engeren Aus- 
ſchüſſe des evangeliſchen kirchlichen Hilfsvereins gerichtete Wünſche 
und Anträge um eine weitere Friſtbewilligung über den 1. Juli 
hinaus für die Einſammlung der Landeskollekte hat der Ausſchuß 
ein Geſuch an den Miniſter des Innern gerichtet. Der Miniſter 
hat durch Erlaß vom 12. d. Mts. dieſem Antrage Folge gegeben 
und als Endtermin für dieſe Sammlung den 1. Oktober d. J. 
genehmigt. 
Fürſtenwalde a. d. Spree, 25. Juni. Die in Fürſten⸗ 
walde tagende Jahresverſammlung des brandenburgiſchen Haupt⸗ 
vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung hat beſchloſſen, folgendes 
Telegramm an den Kaiſer zu ſenden: „Eurer Majeſtät, ſeinem 
erhabenen Protektor und hervorragendſten Mitgliede, wagt der 
Hauptverein der Guſtav Adolf-Stiftung in der Provinz Branden⸗ 
burg bei feiner Jahresverſammlung aus dem alten Biſchofsſitz 
Fürſtenwalde ſeine allerunterthänigſten Grüße ehrfurchtsvoll zu 
üßen zu legen mit dem Ausdruck des Dankes für die dem 
Guſtav Adolf⸗Werke in unſerer Provinz, wie in dem geſammten 


deutſchen Vaterlande gewährten kaiſerlichen Huld, mit dem Ge 
bete zu Gott um Segen und Schutz auf der Reiſe in die Lande 
Guſtav Adolfs, die Eure Majeſtät anzutreten im Begriffe ſtehen, 
und mit der Bitte um fernere allergnädigſte Förderung des 
feinen Namen tragenden Werkes. Noel, Konſiſtorialrath, D. 
Rogge, Hofprediger, Meltzer, Oberpfarrer.“ 

Wiesbaden, 26. Juni. Der Erbprinz von Meiningen iſt 
heute Vormittag zum Gebrauch der Maſſagekur bei Dr. Metzger 
hier eingetroffen. 

Köln, 26. Juni. Der Centralvorſtand des Afrikavereins 
deutſcher Katholiken hat für ein in Deutſch-⸗Afrika zu errichten- 
des Miſſionshaus vorläufig eine Summe bis zu 100 000 Mark, 
ferner für die Väter vom heiligen Geiſt in Bagamoyo 10 000 
Mark und für die weißen Väter von Algier 20 000 Mark an⸗ 
gewieſen. 

Aachen, 26. Juni. Das hieſige Zweigkomitee überwies 
dem Zentralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt als erſte Rate 
6500 Mark. 

Arolſen, 26. Juni. Der Fürſt von Waldeck und Pyrmont 
hat dem Zentralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals 
für den Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt einen Beitrag 
von 300 Mark überwieſen. 

München, 26. Juni. Freiherr von Lutz hat trotz häufiger 
Anwendung vom Morphium in der vergangenen Nacht nur wenig 
Schlaf gehabt. 

Karlsruhe, 25. Juni. Die Kronprinzeſſin von Schweden 
wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, den Sommer in Baden⸗Baden 
verbleiben, wo in den nächſten Tagen der jüngſte Sohn derſelben 
eintreffen wird. Der Kronprinz von Schweden wird im Auguſt 
14 Tage in Baden = Baden verweilen und feinen Beſuch im 
September wiederholen. 

Sigmaringen, 26. Juni. Der Kultusminiſter von Goßler 
begab ſich geſtern nach der Abtei Beuron und folgte einer 
Einladung des Erzabtes Wolter zum Mittageſſen mit den Be⸗ 
nediktinern. 

Straßburg, 25. Juni. Der Zuſtand des Biſchofs Dr. 
Stumpf hat ſich in der letzten Nacht derart verſchlimmert, daß 
dem Kranken die Sterbeſakramente verabreicht wurden. Die 
Kräfte haben bedeutend abgenommen. 


Ausland. 

Wien, 26. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Statthalters von Ober-Oeſterreich 
Grafen von Merveldt zum Statthalter von Tirol und Vorarl⸗ 
berg unter Verleihung der Würde eines Geheimraths und des 
Hofraths Freiherrn v. Puthon von der Statthalterei in Inns⸗ 
bruck zum Statthalter von Ober-Oeſterreich. 

Nom, 26. Juni. Der Papſt hielt heute Vormittag ein 
öffentliches Konſiſtorium ab, in welchem er den neu ernannten 
Kardinälen Mermillod und Galleati den Kardinalshut über⸗ 
reichte. In einem ſich daran anſchließenden geheimen Konſi⸗ 
ſtorium hat der Papſt unter anderen Prälaten den Weihbiſchof 
Gockel von Paderborn präkoniſirt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 23. Juni. (Polizeiverordnung). Schon ſeit langer Zeit 
haben ſich unſere Beat darüber beſchwert, daß die Badwaaren 
und ſonſtige zum Genuß fertige Lebensmittel von den Käufern auf dem 
Ladentiſche der Bäcker und ſonſtigen Verkäufer ſelbſt ausgeſucht und 
dadurch die Waare betaſtet und beſchmutzt wurde. Die hieſige Polizei⸗ 
verwaltung hat nun endlich dieſem Unweſen Einhalt gethan, indem ſie 
eine Verordnung dahin erlaſſen hat, daß jeder Bäcker und ſonſtige Ver⸗ 
käufer, der das Betaſten ſolcher Lebensmittel duldet, mit Geld bis 9 Mk. 
oder Haft bis 3 Tagen beſtraft wird. 

Löbau, 25. Juni. (Beſitzwechſel). Das vor einiger Zeit unter 
Sequeſtration geſtellte 1400 Morgen große Gut Kullig gelangte vor⸗ 
geſtern auf dem Amtsgerichte zu Neumark zum gerichtlichen Verkaufe; 
und am folgenden Tage wurden auch die dazu gehörigen Vorwerke 
Wulka, Kellerode und Lorken auf dem Amtsgerichte zu Löbau verſteigert. 
Das Hauptgut Kullig wurde für 150 000 Mk. von dem Direktorium des 
Potsdamer Waiſenhauſes erſtanden. Vorwerk Wulka, etwa 800 Morgen 
groß, wurde von der Sparkaſſe des Kreiſes für 129 000 Mk., Kellerode 
und Lorken, jedes mit 1200 Morgen, von der weſtpreußiſchen General- 
landſchafts⸗Direktion in Marienwerder erſtanden. 

Konitz, 2. Juni. (Einen eigenthümlichen gewaltſamen Tod) erlitt 
am 23. d. Mts. der ern Reſchka in Legbond. Derſelbe hatte im 
Auftrage ſeines Dienſtherrn zwei Pferde auf das Feld zu führen. Der 
Bequemlichkeit wegen ſchlang er den Strick, mit welchem die Thiere zu⸗ 
ſammengekoppelt waren, um ſeinen Hals. Plötzlich zog das eine Pferd 
an und der Knabe wurde erwürgt, ehe ihm Hilfe zutheil werden konnte. 

Elbing, 25. Juni. (Provinzialfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins). In 
der prächtig geſchmückten Dreikönigenkirche zu Elbing wurde am Monta 
Nachmittag das Provinzialfeſt mit einem Feſtgottesdienſt eröffnet, worau 
im Kaſino die Deputirten⸗Verſammlung unter Vorſitz des Konſiſtorial⸗ 
raths Koch aus Danzig ſtattfand. Der Vorſitzende theilte in dem Bilde, 


— Als am folgenden Tage Axel Löwenſkjold die Abreiſe 
„Ueberliſtet!“ ſchrie 
er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, „von einem 
Dummkopf betrogen!“ Er wollte den beiden, welche ihm 


1 ‚und ſeinem Grimm entgangen waren, nacheilen, doch ſtand er 
von dieſem Gedanken ab, da er fürchtete, daß Marie ihm ſonſt 


entgehe und daß er durch Uebergriffe gegen Stenbocks Gemahlin 
ſich zu ſehr kompromittire. 

„Was kümmert mich auch die Alte,“ rief er ſchließlich 
und tröſtete ſich ſelbſt: „Marie von Gneißa iſt mir ja ge⸗ 
blieben.“ ——— — 

l 
Der große Kurfürſt. 

Es war am Nachmittage des 11. Juni 1675, als die Thore 
Magdeburgs plötzlich durch kurbrandenburgiſche Reiter beſetzt 
„Jeder kommt herein, niemand heraus,“ lautete die 
Parole. 

Was war vorgefallen, daß die aus der Aſche des Tillyſchen 


5 Brandes neu aufgeblühte Stadt und Feſtung alſo zu einer 


Mäuſefalle wurde? 

Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg war plötzlich 
an der Spitze ſeiner Schaaren dort erſchienen, um ſeiner Mark 
Niemand hatte ihn erwartet, niemand ihn 


ohne daß es von außen den Anſchein hatte. 
Schon einmal hatte Friedrich Wilhelm den Magdeburgern 
Das war 1666 am 29. Mai 


burgiſche Stadt. Darein hatten die Bewohner ſich bald -ge- 
funden und dachten keineswegs, ſich der aufgezwungenen Gewalt 
zu entziehen. N 

Dieſes Mal hatte die raſche Bewegung einen anderen Zweck, 
als die mittelalterlichen Freiheiten zu beſchränken. Das 
wußten auch die Magdeburger recht gut und blickten nicht ſorglich 
auf die beſetzten Thore. „Er will den Schweden das Sengen 
und Brennen heimgeben,“ ſagten ſie, „und er wird ſie über⸗ 
raſchen, wie er uns überraſcht hat. In dergleichen iſt der 
Hohenzoller wirklich einzig. Nun, wir wollen ihm das Gelingen 
wünſchen, denn die Schweden ſind Unmenſchen und ihre Thaten 
ſchreien zum Himmel.“ 

Das kriegeriſche Leben auf den Straßen dauerte bis gegen 
Abend, wo endlich jeder Soldat Quartier gefunden hatte und 
die Thore geſchloſſen wurden. Zu dieſer Zeit ritt Karl von 
Brieſt ein. 

Der Bruder des Landraths ſah ſogleich, daß hier etwas 
Beſonderes ſich ereignet hatte und erfuhr den plötzlichen Einmarſch 
des Kurfürſten, noch ehe er die Herberge zum weißen Roß er⸗ 
reichte, wo der Wirth ihn kannte und willkommen hieß. 
„Werde ich noch ein Plätzchen zum Unterkriechen finden?“ 
fragte der Edelmann. 

„Für Euch, gnädiger Herr, würde ſich ein Bett finden und 
wenn ich meine Alte aus dem ihrigen herausjagen ſollte,“ ver⸗ 
ſicherte der Herbergswirth. „Das iſt aber nicht nöthig, trotzdem 
der Obriſt Hennings bei mir Quartier genommen hat.“ 

Mit den Worten übergab er das Roß Karls von Brieſt 
einem Knecht, da er bisher dem Gaſt beim Abſteigen behilflich 
geweſen war. Dieſer nickte ihm freundlich zu und trat in das 
Gaſtzimmer. Hier fand er den Obriſt Hennings von den branden⸗ 
burgiſchen Dragonern im Geſpräch mit einigen Offizieren auf⸗ 
und abgehend. 


Karl von Brieſt ſtellte ſich ihm vor und bat, daß der 
Obriſt ihn vor den Kurfürſten geleiten laſſe. Er befinde ſich 
freilich im Reiſekleid; aber er habe kein höfiſches Gewand bei 
ſich, um jenes damit zu vertauſchen. Hennings Geſicht überflog 
ein heiteres Lächeln. „Im Felde macht man nicht viel Umſtände 
und wenn wir uns auch hier in Magdeburg befinden, ſo ſind 
wir doch im Grunde noch auf dem Marſch. Was Ihren Wunſch 
betrifft, Sie zu unſerem Fürſten zu führen, ſo werde ich ihn ſelbſt 


erfüllen.“ 
Sie wollten ſich ſelbſt der Mühe 


„Wie, Herr Obriſt? 
unterziehen?“ 

„Es iſt keine Mühe, ich bin zum Herrn beſchieden worden 
— wahrſcheinlich um die Befehle für morgen in Empfang zu 
nehmen,“ antwortete jener und ſtrich ſich den mächtigen Bart. 
„Dadurch aber, daß ich Ihren Wunſch bald erfülle, erweiſe ich 
gewiß Brandenburg einen Dienſt.“ 

„Ich kann wenigſtens kurfürſtliche Gnaden über die 
Quartiere der Schweden aufklären, wie auch über die jüngſten 
Ereigniſſe in der Mark berichten,“ bemerkte Karl von Brieſt. 

„Und das iſt von größter Wichtigkeit, wie der Feldmarſchall 
Derfflinger Ihnen die Verſicherung geben kann,“ äußerte Hennings, 
warf das Schwert in das Degengehänge und ergriff den Hut, 
der auf der einen Seite aufgeſchlagen und mit einer Feder ge- 
ziert war. „Ich bin bereit,“ äußerte er dann: „Wenn es ge⸗ 
fällig iſt, Herr von Brieſt, ſo können wir gehen. Meine Herren,“ 
wandte er ſich zu den Offizieren, „ich erſuche Sie, mich zu er⸗ 
warten. Leben Sie einſtweilen wohl.“ 

Friedrich Wilhelm hatte in der Bürgermeiſterei ſeine Woh⸗ 
nung genommen. Dort ſtanden ihm in dem oberen Stockwerke, und 
zwar in dem Prunkzimmer der Frau Bürgermeiſterin, dieſe und 


ihr Gemahl gegenüber. 
i Gortſetzung folgt). 
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das er von der letztjährigen Thätigkeit des Hauptvereins der Provinz 


uruf wurde er zum Deputirten für die Jahresverſammlung des deutſchen 

uſtav Adolf⸗Geſammtvereins, die in Mannheim abgehalten werden 
wird, ernannt. Der Hauptfeſttag (Dienſtag) wurde wieder durch einen 
Gottesdienſt eröffnet, bei welchem der Militärpfarrer Dr. Tube aus 
Danzig predigte und Konſiſtorialrath Koch die Thätigkeit des großen 
deutſchen Vereins ſchilderte. In der darauf folgenden geſchäftlichen 
Sitzung wurde mitgetheilt, daß die Provinzialfeier im nächſten Jahre in 
Thorn ſtattfinden wird. Darauf wurden die Liebesgaben vertheilt. 
Es erhielten: Rehhof 100 Mk. zum Kirchenbau und ein Kruzifix (auf 
beſondere Bitte), geſtiftet vom Danziger Frauenverein; von verſchiedenen 
Kirchengemeinden der Parochie Vandsburg erhielten Sypniewo vom 
Centralverein 300 Mk. und vom Danziger Hauptverein 100 Mark; 
Schönfeld vom Stettiner Hauptverein 150 Mk.; Obodowo vom Central⸗ 
verein 500 Mk.; Kamin vom Stettiner . 150 Mk. und vom 
Brandenburger Hauptverein 300 Mk.; Gruczno vom Centralverein 300 
Mark, vom Stettiner Hauptverein 150 und vom Brandenburger Haupt⸗ 
verein 300 Mk., außerdem erhielt Gruczno auf beſondere Bitte ein 
Kruzifix, geſtiftet ebenfalls vom Danziger Frauenverein; Stegers (Parochie 
Schlochau) vom Centralverein 200 Mk. und vom Hauptverein in Danzig 
100 Mk.; für das erbetene Harmonium wurde vom Elbinger Zweig⸗ 
verein ein Betrag von 400 Mk. angeboten; Gemeinde Lesnau (Kreis 
Putzig) vom Stettiner Hauptverein 150 Mk. Die Gemeinde Iwitz 
(Tuchel) erhielt vom Leipziger Verein die erſte Liebesgabe von 200 Mk. 
und von dem Lokalverein Tauchau (Sachſen) 59 Ml., von weiteren 
Vereinen 350 Mk., doppelte Altargeräthe, ein Harmonium, außerdem 
100 Mark vom Hauptverein Danzig und für die Konfirmanden (ge⸗ 
ſammelt in der Danziger Garniſon) für den Winter 15 Mk.: die Gemeinde 
Neu⸗Barkoſchin erhielt vom Centralperein 500 Mk.; die Gemeinde 
Baierſee (Kr. Culm) vom Centralverein 200 Mk., vom Brandenburger 

auptverein 300 Mk. und vom Stettiner Hauptverein 150 Mk. Die 
en Villiſaß vom Danziger Hauptverein 100 Mk. Für die gemein- 
ſame Liebesgabe waren die Ortſchaften Warlubien 05 Schwetz) und 
Goral (Kr. Strasburg) in Vorſchlag gebracht. Die Abſtimmung entſchied 
für Goral. Die Liebesgabe wird etwa 800 Mk. betragen, außerdem 
erhält Goral 500 Mk. vom Centralverein und 150 Mk. vom Stettiner 
Hauptverein. Der Gemeinde Warlubien wurde die kleinere Liebesgabe 
zu theil, welche ſich auf 200 Mk. belaufen wird, dieſelbe erhält ferner 
von Seiten des Centralvereins 300 Mk., vom Brandenburger Verein 
200 Mk., und vom Stettiner Hauptverein ebenfalls 300 Mk., ferner 
vom Elbinger Zweigverein 50 Mk. Die nach den Gottesdienſten veran⸗ 
ſtaltete Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat rund 400 Mk. ergeben, 
wovon je 200 Mk. den Gemeinden Pangritz⸗Kolonie und Gruczno zuge⸗ 
prochen wurden; die Gemeinde Kornatowo erhielt einen Kelch. 

Dirſchau, 25. Juni. (Zuſammenſtoß). Der geſtern Abend um 11 
Uhr 28 Min. von Dirſchau abfahrende Berliner Nachtſchnellzug fuhr bei 
der Einfahrt in den Schneidemühler Bahnhof auf einen Güterzug. 
Durch den Zuſammenſtoß find einige Güterwagen zertrümmert worden. 
Wie der „Dirſch. Ztg.“ gemeldet wird, ſind bei dem Zuſammenſtoß 
glücklicherweiſe keine Menſchenleben vernichtet worden, nur zwei Bremſer 
haben leichte Verletzungen erhalten. ’ 

Pelplin, 25. Juni. (Verbrannt). Der 90jährige Arbeiter Mazu⸗ 
rowski in Klonowken iſt auf ſchreckliche Art zu Tode gekommen. Als er 
bei einem brennenden Kalkofen Nachtwache hielt, legte er ſich auf einen 
Strohhaufen und ſchlief ein. Aus dem Ofen fiel eine brennende Kohle 
auf das Stroh und ſetzte daſſelbe in Brand. Die Flammen erfaßten 
auch die Kleider des Schlafenden und ehe der alte Mann zum Bewußt⸗ 
ſein kam, waren ſeine Kleider bis an den Körper ſo verbrannt, daß er 
ſchreckliche Brandwunden erlitt. Nach zwei Tagen erlag er dem Schreck 


und den Wunden. (Geſ.) 

Königsberg, 23. Juni. Sog Wahlfälſchung) wurden kürzlich 
von der hieſigen Strafkammer der Schmiedegeſelle B. und der Schloſſer⸗ 
gejelle R. zu je 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. B. hat am 1. März, 
am Tage der Reichstagsſtichwahl, auf Veranlaſſung des R. ſich unter 
dem Namen eines Schmiedes M. dem Wahlvorſteher vorgeſtellt und 
einen Stimmzettel für den abweſenden M. abgegeben. 

Argenau, 25. Juni. (Verſchiedenes). Geſtern wurde der verſtor⸗ 
bene Buͤrgermeiſter a. D. Krauſe, nachdem er 44 Jahre hier gewohnt, 
unter großer Betheiligung der Bürger zu Grabe begleitet. — Vom 
1. Juli ab wird ein zweiter Arzt hier ſeine Thätigkeit beginnen. — In 
unſerer Stadt hat ſich ein Verſchönerungsverein gebildet. 

Poſen, 26. Juni. (Rittergutsverkauf). Das im Kreiſe Poſen⸗Weſt 
elegene Rittergut Luſſowko, in Flächengröße von 849 Hektar und zur 
rundſteuer mit einem Reinertrage von 9552 Mk. über aft bisher 
errn Karl Matthes gehörig, hat der Rittergutsbeſitzer Kaſimir von 
lueinski für den Preis von 550 000 Mk. käuflich erworben. 


dur u. a. mit, daß die Einnahme 20 900 Mk. betragen habe. Durch 


CLoſtales. 
Thorn, 28. Juni 1890. 

— (Perſonalien). Der berittene Gendarm Klein aus Peters⸗ 
walde, Kr. Schlochau, iſt vom 1. Juli ab als interimiſtiſcher Oberwacht⸗ 
meiſter nach Thorn kommandirt. 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Verſetzt ſind: Die Regierungsbaumeiſter 
Jacobi in Thiergarth nach Elbing und Viereck in Poſen als Abtheilungs⸗ 
baumeiſter nach Memel, Baumeiſter Röttcher in Heinrichswalde als 
Abtheilungsbaumeiſter nach Mogilno; Eiſenbahnſekretär Loſenski in 
Bromberg nach Berlin; Güterexpedient Schnell in Filehne nach Korſchen; 
die Stationsaſſiſtenten Kownatzki in Allenſtein als Stationsaufſeher nach 
Paſſenheim und Wiesner I in Korſchen nach Tilſit. Ernannt find: 
Stationsdiätar Schreck in Gerdauen 3 Stationsaſſiſtenten und Loko⸗ 
motivführer Rock in Allenſtein zum Werkmeiſter. Stationsaſſiſtent Reinke 
in Paſſenheim tritt mit dem 1. k. M. in den Ruheſtand. . 

— (Der Geſammtbetrag der Ueberweiſungen an die 
Kreiſe aus den landwirthſchaftlichen Zöllen) dürfte ſich dieſes 
Joel auf etwa 46 Millionen Mark ſtellen. ie Ueberweiſungen des 

orjahres beliefen ſich auf 29,5 Millionen Mark und erreichten damit 
den höchſten bis dahin verzeichneten Betrag. Dieſer wird alſo pro 
1889/80 noch um mehr als 50 Prozent überſchritten. : 1 

— Gerſicherung des Gepäcks). 5 Hinblick auf die Reiſe⸗ 
zeit ſeien alle Reiſenden, die irgendwelchen Werth auf ihr Gepäck legen, 
daran gemahnt, ihre Koffer ꝛc. bei der Aufgabe auf der Bahn zu ver⸗ 
ſichern. Die Verſicherungsgebühr beträgt nur wenige Pfennige, und die 
Reiſenden erhalten in Verluſtfällen den vollen verſicherten Werth erſetzt. 
Allerdings iſt die Bahnverwaltung auch ohne dies erſatzpflichtig. Aber 
für die Eigenthümer der abhanden gekommenen Gepäckſtücke iſt es zumeiſt 
ſehr ſchwer, den Werth der 5 6. nachzuweiſen. Der Verluſt wird 
dann nach dem e arif der Bahnen abgeſchätzt, und der iſt 
ſelbſtverſtändlich auf einen beſonders werthvollen Inhalt der Gepäckſtücke 
nicht eingerichtet. f N 

k. (Die Linde) ift der letzte Baum, der blüht, und deshalb 
duftet ſie auch wohl ſo ſüß und hat von je einen Ehrenplatz einge⸗ 
nommen in deutſchen Landen. Ueberall erhebt ſie ihr gekröntes hohes 
Voappe eude, Schatten, Labung und Nutzen ſpendend. Wieviele 

penſchilder mit Lindenbäumen, Zweigen, Blättern, finden ſich in 
Deutſchland vor! Wie viele Städte verdanken ihr das Abzeichen, wie 
Leipzig und Lindau, dem ſie nicht nur den Namen, ſondern zugleich ihr 

ra ng ſtilvolles Porträt als Stadtwappen verlieh! Auch im nachbar⸗ 
ichen Schweizer Lande beſitzt unſere Linde einen alt⸗ehrwürdigen Ruf. 
So galten z. B. die Lindenbäume des „Lindenhofes“ in der Heimat zu 
Aab einſt als fo feſtverknüpft mit dem Geſchick und Gedeihen dieſer 

tadt, daß, als anno 1571 man die Linden wegen eines Neubaues um 
etliche 30 5 weiter verpflanzen mußte, die Fortbewegung ſo ſorgſam 
eſchah, daß man nicht mit Stricken, Ketten und Stützbalken ſich begnügte, 
ondern noch drei Knaben auf die Wipfel ſetzte, um die Arbeiter zu ganz 
ſpezieller Vorſicht zu veranlaſſen. Auch zu Freiburg in der Schweiz be⸗ 
findet ſich vor dem Rath⸗ und Stadthauſe ein alter Linden⸗Veteran, 
geitügt durch Holz und Stein, von dem Frau Sage zu berichten weiß, 
er ſei aus einem Zweig entſproſſen, den einſt vor langer Zeit ein Jüng⸗ 
ling dieſer Stadt als frohes Siegeszeichen, zu Tode erſchöpft und athem⸗ 
los, ihr überbrachte, nur das eine Wort „Sieg!“ ſtammelnd, und dann 
zuſammenbrechend ſein junges Leben aushauchte. Und viel mehr noch 
weiß die Linde zu erzählen in den traumhaften Liedern, die ſie jedem 
Poet n mit ihrem füben Duften. Daß fie außer Wohlgeruch und 

vefie auch Nutzen ſpendet, wiſſen praktiſche Gemüther auch zu ſchätzen, 
denn ein Täßchen Lindenblüte iſt zuweilen gar nicht zu verachten. 

— Gönigsſchießen). Heute Nachmittag beendete die Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ihr dreitägiges Königsſchießen. Beim Stich⸗ 
ſchießen gab heute den beiten Schuß Herr Kaufmann Goewe ab underrang 


abgerundeten Eindruck; es wurde flott geſpielt. 


damit die Würde des Schützenkönigs. Erſter Ritter wurde Herr Uhr⸗ 
macher Scheffler, zweiter Ritter Herr Büchſenmacher Lechner ſen. 

— (Das 450 jährige Jubiläum der Buchdruckerkunſt) 
wird morgen und übermorgen, wie bekannt, in Thorn feſtlich begangen 
werden. Ein Feſtausſchuß, beſtehend aus Buchdruckereibeſitzern und Gehilfen 
Thorns und naheliegender Städte, hat die Vorbereitungen bereits er⸗ 
ledigt. Danach wird das Feſt ſehr reichhaltig werden. Morgen werden 
die auswärtigen Feſtgenoſſen empfangen und vereinigen ſich abends 
7 Uhr im Volksgarten (Holder⸗Egger). Nach einem Konzert der Kapelle 
des Pionierbataillons folgt die Feſtrede. Weiterhin wird in dem Ehrhardt⸗ 
ſchen Feſtſpiele „Johannes Gutenberg“ der große Altmeiſter gefeiert 
werden. Konzert, Feuerwerk, bengaliſche und elektriſche Beleuchtung des 
Gartens wechſeln mit einander ab, bis ſich ſchließlich die Feſtgenoſſen 
zum Tanze vereinen. Am Sonntag Nachmittag ½2 Uhr erfolgt zu 
Wagen ein Ausflug nach Sängerau, wo Herr Landtagsabgeordneter und 
Rittergutsbeſitzer Meiſter ſeinen Wald in freundlichem Entgegenkommen 
zu einem Waldfeſte zur Verfügung geſtellt und ſich auch der Mühe⸗ 
waltung unterzogen hat, den Feſtgäſten durch Herſtellung von Sitzen 
Bequemlichkeiten zu bieten. Möge nun auch das Wetter gnädig ſein 
und einen ſo ungetrübten Verlauf ermöglichen, wie er eines ſo wichtigen 
Feſtes würdig iſt. 

— (Die Thorner Liedertafel) giebt morgen (Sonnabend) 
Abend im Schützengarten ein Vokal- und Inſtrumentalkonzert. Letzteres 
führt die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz aus. Aus dem 
reichhaltigen Programm ſind beſonders zwei Chorgeſänge mit Orcheſter⸗ 
begleitung hervorzuheben, der Jägerchor aus der Oper „Der Schmied 
von Ruhla“ von Friedrich Lux und das Tongemälde „Das Gewitter“ 
von Hermann Mohr. Die Thorner Liedertafel hat ſchon vielfach Proben 
n abgelegt und verſpricht uns auch diesmal einen Kunſt⸗ 
genuß. 

— (Theater). Geſtern Abend eröffnete die Pötter'ſche Theater⸗ 
geſellſchaft im Viktoriatheater mit Bürgers Luſtſpiel „Der Jourfix“ die 
Sommerſaiſon. Der gute Ruf, welcher der Direktion Pötter vorangeht, 
hat auch, ſoweit ſich dies nach der Anfangsvorſtellung beurtheilen läßt, 
bei der neu zuſammengeſtellten Geſellſchaft ſeine Begründung gefunden. 
0 Direktor Pötter hatte in richtiger Erwägung, daß das ſpezielle 

ebiet ſeiner Geſellſchaften im Luſtſpiel liegt, zur Erſtlingsvorſtellung 
„Den Jourfix“ gewählt, ein Stück, welches auf den beſſeren Bühnen 
zum ftändigen Repertoir gehört. Es geißelt à la Lindau mehr pointirt, 
als vertieft die moderne Vereinsmeierei, die Jourfixerei, die Sucht, be⸗ 
rühmte Männer in fade Salons zu ſchleppen und mit ihnen zu „glänzen“. 
Das iſt heutiges Mäcenatenthum. Die Heuchelei der meiſten „Kunſt⸗ 
freunde“ und „Kunſtfreundinnen“, die Langeweile in dieſen Salons, in 
denen man hinter Fächer und Hand gähnt, wird ſehr hübſch gekenn⸗ 
eichnet. Ha ſchildert der Dichter dann die Freude des „kunſt⸗ 
innigen“ Hausherrn und Rentiers Buchholtz, als er in dem berühmten 
Naturforſcher Dr. Müller eine gleichgeſinnte Seele entdeckt, der wie er 
an mancherlei kleinen menſchlichen Liebhabereien mehr Gefallen findet 
als an den „Kunſtgenüſſen“ des Salons. Die Vorſtellung erweckte einen 
Das etwa halb gefüllte 
Auditorium gab ſeiner Befriedigung nach jedem Aktſchluſſe lebhaften 
Ausdruck und wurde während des ganzen Stückes in Heiterkeit erhalten. 
Auf die einzelnen Rollen heute näher einzugehen, unterlaſſen wir, da es 
ſich um eine Eröffnungsvorſtellung handelt und wir erſt weitere Auf⸗ 
führungen abwarten müſſen. An der Auffaſſung und Darſtellung der 
einzelnen Rollen, ſowie am Enſemble haben wir nichts auszuſetzen und 
heben hervor, daß ſich auch die neue Pötter'ſche Geſellſchaft gut einge⸗ 
führt hat. — Heute (Freitag): „Haus Lonei“, Luſtſpiel von Arronge. 
Sonnabend: geſchloſſen. Sonntag: „Der Goldfuchs“, Operettenpoſſe von 
Jakobſon und Ely. 

— (Schnellläufer). Geſtern Abend produzirte ſich auf dem 
altſtädt. Markte ein Schnellläufer. Derſelbe hate ſich anheiſchig gemacht, 
eine Strecke von 390 m in 60 Minuten 47 mal zu durchlaufen. In 
Wirklichkeit legte er eine Strecke von 405 m in 61 Minuten 51 mal 
zurück, alſo erheblich mehr. In 1 Stunde und 1½ Minute durchlief er 
alſo etwa 20½ km oder 2¾ Meilen. Morgen oder, wenn da ungünſti⸗ 
ges Wetter herrſcht, am Montag will der Schnellläufer mit einem hieſigen 
Turner auf dem neuſtädt. Markt um die Wette laufen. 

— (Verſteigerung.) Han ſtand behufs Erbauseinanderſetzung 
zur Verſteigerung des auf den Namen des Nadlermeiſters Schneider einge⸗ 
tragenen, in Thorn Altſtadt a 8 Grundſtücks im hieſigen königl. 
Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 38 000 Mk. gab Herr 
Hotelbeſitzer Leudtke⸗Thorn ab. 

— Gerpachtung). Zur Verpachtung eines der Handelskammer 
gehörigen Antheilraumes im Lagerhauſe auf dem Hauptbahnhofe ſtand 
heute Vormittag im Bureau der Handelskammer Termin an. Das 
Meiſtgebot mit 805 Mk. gab Herr Lyskowski ab, der Vertreter der 
Poſener Bank Kwilecki, Potocki und Co. 

— (Strafkammer). In der heute unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirektors Wünſche ſtattgefundenen Sitzung fungirten die 

erren Landrichter Blance, Viol, Martell und Aſſeſſor Mochul als Bei⸗ 
iger; die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Dr. von 
Kumerowski vertreten. Es wurden verurtheilt die Arbeiter Ferdinand 
und Marianna Libuda'ſchen Eheleute aus Schönwalde wegen unerlaubter 
r Ausübung der Jagd im Forſtbezirk Ollek zu je 3 Tagen 

efängniß, die Organiſtenfrau Marianna Damski aus Thorn wegen 
Verleitung zur Brandſtiftung zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Anton Kirijewski wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren 
uchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
uläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die Arbeiter Vincent Glokowski und 
Franz Wierzbowski wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls zu einer 
Zuſatzſtrafe von 6 bezw. 3 Monaten Zuchthaus, ferner die Ehefrau des 
e e Antonie Wierzbowska wegen Hehlerei zu 4 Monaten 

efängniß, wovon 2 Monate Unterſuchungshaft angerechnet wurden, 
und der Schuhmachergeſelle Adam Sarnowski wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zu 2 Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen. 

— Verhaftung), Geſtern verhaftete Herr Gensdarm Bartel einen 
Hauſirer, der ſeit 6 Monaten Mocker mit ſchlechten Schnittwaaren uns 
icher gemacht hatte. Der Nepper war ohne jeden ſchriftlichen Ausweis, 
hatte keinen Gewerbeſchein, will aber aus Culmſee ſein. Die 
wurden ihm vorläufig abgenommen und er ſelbſt bis zum Ausweis 
ſeiner Perſonalien in Haft behalten. 

— e ene e Pferde). Heute Vormittag kamen auf 
der Culmſee'er Chauſſee nach Mocker zu zwei Pferde, eine ſtarke Bracke 
hinter ſich ſchleifend, in raſendem Laufe daher. Hinter dem Wäldchen 
von Mocker rannten ſie gegen einen Chauſſeebaum; beide ſtürzten und 
verendeten auf der Stelle. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. ? 

— . wurden Bunde Schlüſſel. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,32 Meter über Null. Das Waſſer fällt. — Einge⸗ 
troffen iſt geſtern auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer 
Ladung Weizen aus Wloclawek. Der Dampfer ladet hier Spiritus für 
Danzig. Auf der Sy traf der Dampfer „Montwy“ mit 2000 Etr. 
Ladung, beſtehend in Cement und Kaufmannsgütern, aus Danzig ein. 
Die Waſſertemperatur beträgt 16¼ e R. 

— Erledigte Schulſtelle). 1. Schulſtelle zu Odry, Kreis 
Konitz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas in Konitz). 
( DER dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 5 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
beln ei pro Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, 


zwei 


f. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., 
Karauſchen 40 Fi chleie 40 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40 50 
50 Pf., Barbinen 40 Pf. Krebſe 1,50—4,75 Mk. 


Mannigfaltiges, 
(Nicht weniger als 39 Extrazüge), welche das 
Gros der Theilnehmer am 10. deutſchen Bundesſchießen nach 
der Reichshauptſtadt bringen werden, find bereits für Sonnabend 
und Sonntag den 5 und 6. Juli angemeldet. 


Waaren 
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(Prinzen als Handwerker). Wie alle Prinzen des 
Hohenzollernhauſes, ſo erlernen auch die Söhne des zur Zeit in 
Kamenz (Schleſien) weilenden Prinzen Albrecht, Regenten von 
Braunſchweig, ein Handwerk, und zwar die beiden älteſten das 
Maurerhandwerk und der jüngſte Prinz das Tiſchlerhandwerk. 
Man kann, ſo ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“ aus Kamenz, 
die drei Prinzen, welche von dortigen Meiſtern in ihrem Hand⸗ 
werk unterrichtet werden, täglich dabei beſchäftigt ſehen, wie ſie 
mit Kelle, Ziegel und Mörtel hantiren, bezw. an der Hobelbank 
thätig find. Unter der Leitung ihrer Handwerksmeiſter ſind ſie 
eben dabei, ein kleines Häuschen aufzubauen. Der Prinzregent 
hat das fortſchreitende Werk wiederholt in Augenſchein ge- 
nommen. 

(Die ungariſchen Schützen) beſchloſſen, ſich den öſter⸗ 
reichiſchen anzuſchließen, um den von dem Wiener Schützen⸗ 
verein am 4. Juli abends arrangirten Sonderzug nach Berlin 
zu benutzen und den gemeinſamen Einzug der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Schützen zu ermöglichen. 

Zum ungariſchen Zonentarif.) Nach überein⸗ 
ſtimmenden Berichten hat ſich der Perſonenverkehr in Ungarn 
auf Grund des billigen Zonentarifes derart geſteigert, daß die 
ungariſche Staatsbahndirektion genöthigt iſt, einige eindämmende 
Maßregeln zu ergreifen. Zunächſt iſt bei allen Schnellzügen die 
dritte Wagenklaſſe aufgehoben worden, und man ſpricht ſogar 
davon, daß in Zukunft die Schnellzüge nur eine, d. h. die erſte 
Wagenklaſſe führen ſollen. 

(In einer überaus ſtürmiſchen Sitzung) demiſſio⸗ 
nirten vorgeſtern Bürgermeiſter und der Gemeindeausſchuß, ſo⸗ 
wie der geſammte Gemeinderath von Rom mit einziger Ausnahme 
Menotti Garibaldis. Das Publikum pfiff Garibaldi aus und 
drang in den Sitzungsſaal, wo ein allgemeines Handgemenge 
entſtand, beſonders auf den Tribünen. Die Polizei räumte den 
Sitzungsſaal. Das Kapitol wird militäriſch cernirt. Das Mi⸗ 
litär mußte von den Waffen Gebrauch machen. Zahlreiche 
Leute wurden verwundet, darunter zwei radikale Redakteure. 

(Arbeitertumult.) Wie aus Favara (Provinz Gir⸗ 
genti) gemeldet wird, kam es dort am Johannistage zwiſchen 
etwa 3000 Arbeitern der dortigen Schwefelgrube, welche wegen 
der Lohnfrage und der Arbeitszeit die Arbeit eingeſtellt hatten, 


und der Polizei zu einem Handgemenge, bei welchem drei Gens⸗ a 


darmen und ein Unterlieutenant verwundet wurden. Die ſtrei⸗ 


kenden Arbeiter ſteckten das Gebäude des Bürgerklubs in Brand; 


etwa 50 Männer und Frauen wurden verhaftet. 

(Morell Mackenzie.) Wie die Londoner „World“ 
ihren Leſern erzählt, hat Sir Morell Mackenzie einen Vertrag 
unterzeichnet, wonach er im Monat Oktober dieſes Jahres in 
den Vereinigten Staaten fünfzehn Vorleſungen halten wird, 
für die man ihm ein Geſammthonorar von 2000 Kſtlr. bezahlt. 
Die Vorleſungen finden in Newyork, Philadelphia, Boſton, 
Waſhington, Baltimore, Chicago, St. Louis und andern Orten 
ſtatt. Es wird nicht näher geſagt, über welchen Gegenſtand 
Mackenzie vortragen ſoll; derſelbe läßt ſich aber leicht errathen. 

(Entführung.) Der Sohn Mahmud Djelaleddin Paſchas, 
eines Schwagers des Sultans, welcher zum Beſuch eines 
Freundes auf deſſen, etwa 90 Kilometer von Konſtantinopel, 
bei Sinekli gelegener Beſitzung verweilte, iſt mit ſeinem Freunde 
von Räubern entführt worden. Zur Verfolgung der Räuber 
wurde eine Schwadron Kavallerie mittels Extrazuges abgeſandt. 
Dem Vernehmen nach verlangen die Räuber ein Löſegeld von 
19 000 Pfund. 

(Volkszählung in der Union.) Wie der Londoner 
„Herald“ meldet, hat nach den Ergebniſſen der jetzigen Volks⸗ 


zählung Newyork 1627 227 und Philadelphia 1 040 449 Ein 


wohner. Nach dem Cenſus vom 1. Juni 1880 zählte Newyork 
1 206 299, Philadelphia 847 170 Einwohner. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombromatı in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. Junil 26. Juni 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 1233—70 | 233—50 
Wechſel auf Warſchau kurz « 1233—50 | 233—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 100-4010050 
9 aan Pfandbrie BD an ene 67—80 | 67—%0 
olniſche Liguidationspfandbriefe — . 14 64-80] 64—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼½ % ĩ»ñdn . . . | 97—80| 9820 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . » » . 1201-40 | 202—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 1174-30] 174—35 
. ier ian, 207— 204—75 
ent lit.... 18125/1750 
loko in Newy ort Nen 94—50 94—60 
Rogen lde, in ? ö 159— 158— 
nee, ein. 158—201157— 
Aff, ne are rer 152—70 | 151—%0 
nn Vs nel 06 | min Aa Ai 149—20 | 147—70 
Rüböl: uni „[ 68-90 68 
September⸗Oktober . . . . 4 54-701 5450 
rin ala ee ae a 
er lolo „An. Ann 56—10 
eres . . . 4 36-60] 36—40 
70er Aua 17 34 
70er Auguit-Septbr. . « 1 35—80]| 35—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pet. 


t Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 56,50 M. Br. Loko nicht kontingentirt 36,00 
Mark. Auguſt kontingentirt 35,75 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


i 26. Juni. 


EE 
Datum St. 
mm. 
26. Juni. hp 757.2 
755.1 


27. Juni. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 05 n. Trinitatis) den 29. Juni 1890. 
‘ Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche. 
Abends kein Gottesdienſt. f 5 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9/, Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
weſtpreußiſchen Provinzialverein für innere Miſſion. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
. Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 5 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeantenſtelle ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 1000 
Mark und ſteigt in Perioden von 3 jahren 
um je 100 Mk. bis 1300 Mark. Außerdem 
werden pro Mi 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 26. Ma 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 23. Juni 
1890 iſt am 24. Juni 1890 in unſer 
Prokurenregiſter unter Nr. 119 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Samuel 
Wollenberg zu Thorn als In⸗ 
haber der daſelbſt unter der Firma: 
Samuel Wollenberg 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re- 
giſter Nr. 474) 

1. dem Kaufmann Moritz Leiser 

in Thorn, 

2. dem Buchhalter Emil Oscar 

Marezynski in Thorn 
Kollektivprokura ertheilt hat. 
Thorn den 24. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Für die erfahrungsmäßig im Herbſt ein⸗ 
tretende erhebliche Steigerung des Güter⸗ 
verkehrs auf den Eiſenbahnen ſind zwar 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um erhöhten Anforde⸗ 
rungen an den Wagenpark nach Möglichkeit 
genügen zu können, der gewünſchte Erfolg 
wird jedoch nur zu erreichen ſein, wenn 
auch das verkehrtreibende Publikum ſeiner⸗ 
ſeits dazu mitwirkt, indem es frühzeitig 
mit der Anfuhr des Herbſt⸗ und Winter⸗ 
bedarfs beginnt. 

Wir erſuchen daher alle Betheiligten, 
namentlich die Inhaber von Fabriken 
u. ſ. w., im eigenen Intereſſe, die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in dem Beſtreben, dem 
Mangel an Wagen vorzubeugen, dadurch 
zu unterſtützen, daß, wenn irgend angängig, 
mit dem Bezuge der für den Winter er⸗ 
forderlichen Materialien, wie Kohlen, Kokes 
u. ſ. w. bereits in den Monaten Juli und 
Auguſt begonnen wird. 

Bromberg den 19. Juni 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Neubau des Kavallerie⸗ 


Kaſernements zu Gneſen. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſollen fol⸗ 
gende Arbeiten zum Bau von 3 Reitbahnen 
verdungen werden: 

Los 1: Die Maurerarbeiten, veranſchlagt 

zu rd. 15000 Mark, 

„ II: die Steinmetzarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung (10,35 qm Gra⸗ 
nitſchwellen, 101,31 qm Sand⸗ 
ſteinabdeckplatten ꝛc.), 
die Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung, veranſchlagt zu 
rd. 18 000 Mark, 

„: die Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten 
(rd. 10000 kg Schmiedeeiſen und 
12100 kg Gußeiſen zu den eiſer⸗ 
nen Dachbindern, 3300 kg eiferne 
Träger ꝛc.), 
die Glaſerarbeiten (rd. 210 qm 
Verglaſung), 
die Anſtreicherarbeiten, 
ſchlagt zu rd. 2500 Mark, 

: die Herſtellung von 1980 qm 
Lehmeſtrich (rd. 300 ebm Lehm) 
und 1980 qm Sandſchüttung (rd. 
500 ebm Sand). 

Die Verdingungsunterlagen können im 
Geſchäftszimmer des unterzeichneten Garni⸗ 
ſonbaubeamten eingeſehen und gegen Ein⸗ 
ſendung von je 3 Mark für Los 1 und IV 
(für Detailzeichnung des eiſernen Dachbin⸗ 
ders noch 5 Mark beſonders) und von je 
2 Mark für die übrigen Loſe abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am 

7. Juli cr. vorm. 10 Uhr. 

Saen 3 Wochen. 

neſen den 25. Juni 1890. 


Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Sorge. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
Ziehung vom 7.—12. Juli. Originalloſe 

½ 29, ¼ 15 Mk., empfiehlt das Lotterie⸗ 

komptoir von Ernst Wittenberg. 


Invaliditäts- u. 


Alters ⸗Verſicherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; f 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


III: 


veran⸗ 


B. 


D. 


Die Parzellirung 


unſeres Gutes Katharinenflur bei Thorn 

wird fortgeſetzt. — Zu Kaufabſchlüſſen wird 

unſer Bevollmächtigter Herr Kusikowski 

von hier an jedem Montag u. Donners⸗ 

tag auf dem Gute anweſend ſein. Letzteres 

kann jederzeit beſichtigt werden. Verkauf 
erfolgt eventl. im ganzen. 


Thorner Darlehns⸗Verein. 


Ich bin von den Rechtsnachfolgern 
des verſtorbenen Dr. Sinai beauf⸗ 
tragt worden, deſſen ausſtehende For⸗ 
derungen einzuziehen. Ich erſuche da⸗ 
her ſämmtliche Intereſſenten, die ſchul⸗ 
digen Beträge an mich abzuführen. 

Zugleich erſuche ich alle Gläubiger 
des Dr. Sinai, ihre Forderungen 
bei mir thunlichſt bald anzumelden. 

Thorn den 26. Juni 1890. 

Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Große freiwillige Auktion 


im goldenen Löwen Mocker. 
Wegen ſchneller Abreiſe nach Kamerun 
werde ich Montag den 30. Juni morgens 
von 8 Uhr an in meinem Garten folgende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen, wozu ich 
Kaufliebhaber hiermit einlade. 
Mehrere Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 
Speiſeſpinde, Küchenſpinde, Küchengeräth⸗ 
ſchaften, Bilder, darunter 3 große Kaiſer⸗ 
bilder, 1 Regulator, 1 perfekte Singer⸗ 
Nähmaſchine, Vogelbauer mit ſchön ſin⸗ 
enden Kanarienvögeln, Bettſtellen, Betten, 
Notenpult, mehrere Satz Billardbälle, 
Revolver, Waſchtiſche, mehrere Spiegel, 
Meſſer, Gabeln, Tiſchtücher, Ausziehtiſch, 
mehrere Tiſchplatten mit Böcken, Garten⸗ 
laternen, Tombänke, verſchiedene Weine 
und Liqueure u. ſ. w. 


F. Kadatz. 
Ausverkauf 


Haus⸗u. Küchengeräthen 
wird noch ſortgeſetzt. 
R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 
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M. Lorenz, 


Aa „ Breitestr. 
mm Cigarren-, 
h 


60 er Cigaretten- 
CNN: 


‚6 


Zur 


offerirt: 
Beſte Une Kornſeife 


vo. Pfd. 1 855 
(bei größerer Abnahme billiger), 


Talgſeife 
p. Pfd. 20 Pf., bei 5 Pfd. 18 Pf., 
dto. beſte Qualität 
p. Pfd. 25 Pf., bei 5 Pfd. 23 Pf., 
Pa. Oranienburger Kernſeife 
p. Pfd. 35 Pf., 
Prima Harzſeife 
i p. Pfd. 25 Pf., 
Seifenpulver ausgewogen 
p. Pfd. 25 Pf., 
ſowie Maks Doppelſtärke, Hoffmanns 
Reis⸗Strahlenſtärke, beſte Weizenſtärke, 
Silberglanz, Cremeſtärke, Ultramarin 
billigſt wg 
Erſtes Thorner Konſum⸗ 
Geſchäft 


Schuhmacherſtraßße Nr. 346, 
Ecke Altſtädt. Markt. 
&0009999990900606888890868 
Ein gut erhaltener ö 


2 Flügel DE 


ſteht zum Verkauf 
; Breiteſtraße 85, 1. 
BVORDVDP2GPHOSH9RSOH 


Für Stotternde. 


Mitte Juli werden wir in Danzig 
einen Kurſ. f. Sprachleidende eröffnen. 
Erfolg ſich., Heilung dauernd. Wer un: 
geheilt entlaſſen wird, zahlt nichts. Näh. 
Ausk. ert. S. u. Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Für gefallene Pferde 
zahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Thorner Liedertafel. 
Sonnabend den 28. Juni er. abends 8 Uhr 
im Schützengarten: 


Dokul- u. Jufttumental⸗Contert 


unter Mitwirkung der Kapelle des Inft. Regts. von der Marwitz (61). 
Mitglieder erhalten Eintrittskarten von Donnerſtag ab bei Herrn F. Menzel. 


Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe pro Perſon 50 Pf. Eintrittsgeld. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Kuren und Maſſage. 


handen. 
mäßigten 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Die 


Volksbibliothek 


wird Sonntag den 29. d. Mts. ge: 
ſchloſſen. — Entliehene Bücher und 
rückſtändige Beiträge müſſen bis dahin ab⸗ 
gegeben reſp. beglichen werden. Wieder⸗ 
eröffnung derſelben Sonntag den 3. Auguſt. 


Gewerbeſchulen Mädchen 


u Thorn. 


zu Th 
Oeffentl. Schlußprüfung 


Sonntag den 29. Juni er. 
vormittags 11 Uhr. 


Neuer Kurſus 


beginnt am 4. Auguſt. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Mk. 15 000 


werden auf einer ſehr guten Hypothek zum 
1. Juli geſucht. Offerten erbeten unter 
6. H. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bisquits 


in jeder Preislage, das unbedingt Feinſte, 
offerirt in überreicher Auswahl 


Die erſte 


Wiener Kaffeelagerei 
Neuſtädt. Markt 25 


und 
Schuhmacherſtraßſe Nr. 346, 
Ecke Altſtädt. Markt. 


Ein gut erhaltener einſpän⸗ 
niger 


Ponywagen 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
S. B. in der Expedition dieſer Ztg. erb. 


Eine fette 


Kuh. 
30 Brack⸗Schafe 


verkauft Dom. Chelmonie. 


Ein guter Pferdeſtall 


für 2—3 Pferde ſof. zu verm. Neuſt. 145. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Eintichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Frachtfrei 


Rönigliches Oftfeebud 


Der Vorſtand. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


öbelfahrik mit Dampfbetrieb 


"sıeıß ajueinoysiald SpIIJEHI]] 


Solideste Arbeit, 


Crunz. 

Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 


Eröffnung der Warm-, Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. 
Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 

Königliche Seebadeverwaltung in Cranz Ostpr. 


Badearzt und Apotheke vor⸗ 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 

und unter der artiſtiſchen Leitun 

Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 

Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 

ö an geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
ie bis jetzt erſchienenen Lieferungen 1 in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
gelie 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


von Maler Max Bach. 


ert. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Malerarbeiten 


zu ſoliden Preiſen empfehlen ſich g 
Suwalski & Kieszkowski, 
Baderſtraße 77 u. Gerechteſtraße 108. 


Anſtreicher 


für Accordarbeiten verlangt 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


® 
Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Ein gut erhaltene Windemaſchine, ein 

guter kupferner Waſchkeſſel, ſowie ein 

Kinder⸗Velociped billig zu verkaufen bei 
J. Flader, Heiligegeiſtſtraße 200. 


Haus mit 5—6 Zim., 
Garten u. Stallung w. v. ſofort od. ſpäter 
in Mocker, den Vorſtädten oder auch in 
Podgorz zu pachten geſucht. Adreſſen bei Herrn 
Müller im Ultimo⸗Keller abzugeben. 
sine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerberſtraße 287. 
Woebaunger auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. a Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
Me bgiſraße 156 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſt., Waſſer⸗ 
leitung (ev. Vorgarten, Pferdeſtall) und im 
Hoch⸗Parterre eine Wohnung v. 4 Stuben 
und Zubehör mit Veranda zu vermiethen. 
Sieg, Marienſtraße 286, 1. 
Weng zu verm., 1. e Gerechte⸗ 
ſtraße 105. Zu erfr. Neuſtadt 145. 
R. Schultz. 


1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. vom 1. 
Oktob. für 480 reſp. 450 Mk. zu verm. 
Jakobsſtr. 230 bei Lehrer Chill. 

ME von 2 Simmern, 
W̃ 0 h n u n 9 k n Entree, Kabinet, 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 
3 Zimmern, per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle, 


Schülerſtraße 42 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Waſſerleitung und ſ. Zubehör in der 2 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Scheda. 
Stellungen nebſt Wagenremiſen zu ver: 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


Krieger >> 


SiO 
— 


Sonntag den 6. Juli 
nachmittags 2 Uhr 
findet die 


Fahrt nach Barbarken 


von der Esplanade aus ſtatt. Fahrkarten 
für Mitglieder und Angehörige ſind bei den 
Kameraden Kaliski und Sommerfeldt bis 
ſpäteſtens den 3. Juli in Empfang zu 
nehmen. 


Der Vorſtand. 
Volksgarten. 


Des Buchdruckerfeſtes wegen iſt mein 
Etabliſſement heute Sonnabend von abends 

Uhr ab für nicht Eingeladene ge⸗ 
ſchloſſen. J. Holder-Egger. 


Nr 
r 


ve 
Am Bromberger Thor. 


Sonntag 
deu 29. Juni cr.: 
Unwiderruflich die letzten großen 


Abschieds-Vorstellungen 


mit abwechſelnden Produktionen ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. Sonntag 4 und 8 Uhr. 
Das nähere bekannt. 


Indem ich einem geehrten Publikum 
meinen herzlichſten Dank für den zahlreichen 
Beſuch und den ungetheilten Beifall, welcher 
mir auch hier zutheil wurde, abſtatte, gebe 
ich die Verſicherung, dieſe meine letzten 
Vorſtellungen zu den vorzüglichſten aller 
bisher gegebenen zu erheben. Ich hoffe, 
mich auch heute und morgen eines recht 
zahlreichen Beſuches erfreuen zu dürfen 
und wünſche allerſeits ein 

herzliches Lebewohl! 
Hochachtungsvoll 
W. Schwartz, Direktor. 


Großer Wettlau 


mit einem Turner Sonnabend abends 
7 Uhr auf dem Neuſtädt. Markt. 
Kreis 340 Meter, wird 53 mal um⸗ 
laufen in 60 Minuten. Bei ungünſti⸗ 
ger Witterung Montag abends 7 Uhr. 
Achtungsvoll 
Karl Gerhardt. 


en geehrten Herrſchaften Thorns und 
dae die ergebene Anzeige, daß ich 
a 


Gaſthaus Ottlotſchinek, 


vormals Kannenberg, übernommen habe 
und ich mich bemühen werde, für gute 
und reelle Bedienung zu ſorgen. Auch 
bin ich gern bereit, für Herrſchaften, die 
ihren Kaffee ſelbſt bereiten wollen, kochendes 
Waſſer, ſowie das nöthige Kaffeegeſchirr zur 
Verfügung zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 
C. Thiel, Ottlotſchinek. 
Daſelbſt ſind auch Sommerwohnungen 
zu vermiethen. 
Ein fein möbl. Zimmer und Kabinet ſof. 
zu vermiethen Bacheſtraße 20, 2 Tr. 
2 kl. freundliche Wohnungen, je 2 Zimmer, 
Küche u. Zubehör vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
reundl. geräumige . zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 Wohnung, 3. Ctage, ſſt vom I. Oktober 
zu vermiethen Katharinenſtraße 575 
. rau. 


In meinem ga Brüdenitraße 36 Ind 
J herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 1 85 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 


trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


[OR kleine möbl. We en von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Bacharſeaße 57 it die 2, Ttage zu ver: 
miethen. Hintzer. 
Ein Laden und 1 großer Keller ſſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 
in kleiner Dachshund ſſchwarz mit gel⸗ 
E ben Füßen) hat ſich bei mir ein Eee 
oder. 


F. Kampmann, 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria- Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Sountag den 29. Juni cr. 
Novität! Novität! 


Der Goldfuchs. 


Operettenpoſſe in gr von Jakobſohn 
und Ely. 
Repertoirſtück des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters. 


u — 


